Der 


Breslauiſche Erzähler. 


Eine Wochenſchrift. 
No. 14. 


ZEMÍ, 


Den Iten April 1809. 


— nn, 


Erklärung des Kupfers. 


Der große Teich auf dem Niefen - Ge⸗ 
buͤrge. ; 


©, wohl dieſer als die kleinen Waßerbehaͤlter 
auf dem Rieſenkamme find faſt unergründliche Tiefen. 
Sie werden von dem Waßer des auf den Ufern ge⸗ 
ſchmolzenen Schnees als auch Sommerszeit durch Res 
gengüße gefüllt erhalten. Viele glauben, daß fie 
noch beſondern Quellen ihren ſteten großen Vorrath 
verdanken. 

In gegenwaͤrtigem Kupfer iſt die Anſicht ſo ge⸗ 
nommen, daß im Hintergrunde die Schneekoppe er⸗ 
ſcheint, und es dürfte ſich wohl jeder, der das hohe 
Gebirge beſucht hat, dieſer Parthie mit Vergnuͤgen er: 
innern. 


rotor Jahrgang. 8 Das 
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„ 


Das Fruͤhlingsfeſt. 


zweite Idylle. ; 
Gieſela (af mit der men allein an ber häuslichen 
inde 


Ludolf war mit Louiſen enteilt zum Gemaͤuer des Gar⸗ 
J tens 


: ens, 8 
Daß ſie Violen, die Erſtlingspracht des Lenzes, ſich 
: pfluͤckten. 


„Sieh doch, geliebte Mama, da kommt der ge⸗ 
ſchmeidige Laͤlaps; 
Sicher iſt ferne nicht mehr ſein Herr, der ehrliche 
/ Nachbar!“ 


Schwaͤnzelnd küßte der Hund die Hände den locken⸗ 
: 5 den Damen. 
Brocken von Zwieback ký“ 115 Frau von Wallrot dem 
- terč. „ 
Alsbald trat aus den Straͤuchen hervor Herr Schön: 
: berg, der Förfter. 
Freud und Zuftiedenheit leuchteten ihm aus dem fun: 
kelnden Auge. 
Ueber die Wieſe, beſaͤ't mit weißen und gelblichen Blu⸗ 
men, 
Schritt er daher und, gruͤßend die Frau von Wall rot 
mit Glimpfe, 
Setzt er das leichte Gewehr an den Baum, ſich ſelber 
zum Tiſchgen. 


„Dacht ich doch,“ rief er ſogleich, „hier meine 
Louiſe zu finden! 
Aber ich ſeye fie nicht! Gewiß, fie irret im Walde 
Hinter den Rindern einher, die blöckend den Ställen 
enthuͤpften, 
Oder ſie laͤuft in den en ſtiehlt dem Kibitz die 
ier!“ 


* 


Als 
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Als er fo ſprach, da nahte gewiegt auf den Zehen 


Louiſe, N 

Sacht, ohn' alles Geraͤuſch, fie verſchloß ihm behende 
„ Dle Augen. 

„Ha bouiſe du biſt's!“ rief Schönberg und kehrte das 


ntliß. : 
Aber die Tochter kicherte laut und küͤßt ihm die Mans 


— 


ge. 
Ludolf gab ihm die Hand und ſprang zu der muntern 
Louiſe. 4 


Drauf begann der Foͤrſter alfo: ich komme fo eben 
Aus dem Gelaͤrme der Stadt, nicht mocht' ich mich 
lange verweilen; 
Denn dort ſpricht man von Krieg; vom Steigen des 
a Goldes und Silbers, 

Oder der Minze Verluſt und den nahrungsloſen Ge⸗ 
ſchaͤften. 

Da nicht war es mir wo Ich hörete Jammer und 
agen, 

Sah hoffärtige Pracht und wenig zufriedene Menfchen! 

Eilig verließ ich das Thor, 5 durch lachende 

elder. ED 
Nordwaͤrts zogen gereiht weitſchreiende Enten und k 


nfe, : 
Lerchen fangen dazu und Droßeln aus nahen Gebit 
ö f x * f en. 
Schmetterlinge durchflatterten ſchon mit Zephyren die 
Blumen. 
Hellgrün ſproßte die Saat, % duftete fruchtbar das 
9 Authal. 
Fleckige Rinder ee Flur und bloͤckende Kaͤl⸗ 4 
er 


Hier zerſpaltete raſch der Pflug die trocknen Gewende, 
Dort trieb langſam die Bäuerin fort die wolligen Gäns⸗ 
n 


hen. 

Laͤrmend trabte der Schwarm der Knaben zum ſonni⸗ 
gen Grasplatz, i 

D 2 ern⸗ 
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Fernher tönte der Klang der Schäferfhalmeien vom 
| Hügel! 


„Dwie elend und arm . ihr,“ fo dacht ich, „be 
Staͤdter, 
Die ihr eden Balſam der Zeit, des Fruͤhlings Wonne 
nicht aͤrndtet. 
In den Gemaͤchern von Stein, wo Geiz, Verſchwen⸗ 
dung und Wolluſt, 
Ohne Genuß und Werth euch peitſchen durch leere Zer⸗ 
ſtreuung, : 
Schleppt ihr das bleierne Joch des Zwangs und der 
N modiſchen Knechtſchaft. 
Werfet die Ketten von euch und eröfnet der reineren 


EN Freude | 
Hier in) der milden Ne die Bruſt und lüftet die 
Laßet den geiſtigen Lenz euch babe wieder von Sor⸗ 


gen 

Welche das ſchrumpſende de vergiften, mie Raupen 
ie Baumfrucht 

Staͤrket den welkenden čim 5 Anſchaun herrlicher 

erke 
Welche der Frühling mit Reiz und lebendigen Bluͤthen 

umgürtet. 

Kier wohn tiefes Gefühl und heilige, frohe Begeiſt⸗ 

Hier wehn tiefes Gefühl ai heilige, frohe Begeiſt⸗ FÜR 


ung 
In ein geweihtes Genug, ‚ae fähig iſt göttlicher , ib» 
Starker fühlt' ich mich pin; mein Herz, voll Rühs 


rung und Andacht, nze 
Hüpfte vor Luft, kein Taumel der Stadt iſt dem Lenze 


urunloichhar | 


Aber die Frau von prý erwiederte freundlich 
ie Worte: 


„Nicht weit fallen die Ape 5 Stamm; wie die Ael⸗ 
teren ſingen, 
5 f Schwit⸗ 
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Schwitſchern die Jungen es nach; dem Vater ſind aͤhn⸗ 


lich die Kinder. 
Nicht wohl wundert es po é 1 Louiſe ſo trillert und 


anzet 
Grob durch den blühenden Wald, wie ein leichtgeſchen⸗ 
keltes Windſpiel. 
Kraft und Jugend und nA befigein das wackere 


dchen ! 
Ahnet mir recht, ſo wird uns der Lenz viel Freuden 
entfalten. 8 
Denn, im Vertrauen a Benz Wildfang ſtellet 
Louiſen, 
Wie der Jaͤger dem Hirſch fein Netz und verfolgt fie 
mit Jauchzen. 


Raſch und froͤhlichen Muths i er vom Morgen zum 
end, 
Aber von ehrlicher Art, sum und biederen Hera 
ens. 


Solch ein luſtiges ene Ludolf und deine Louiſe, 

Paßten vortreflich zum Bund; da rauſchen zwei Stürs 
me zuſammen, 

Zwei unbaͤndige Herzen bezwingt die einige Liebe! 


Ihr entgegnete ſchlicht rer recht der ehrliche Schöne 
„Scherz und kindiſches Spiel in, letzt des Maͤdchens 


Gedanken! 
Wild noch brauſet ihr pb in rg Freude der 


Liebe noch fuͤhlet ſie nicht, o fie ſchon fanfter ihr 

Aber fo bald die Liebe fie zaͤhmt und fie weiß es zu ſa⸗ 
gen, 

Was ihr gebietet das Herz, dann ſey mir willkommen 
der Juͤngling, 

Welchen ſie waͤhlt und 3 e umarmt mit ehrlicher 

Edele Nachbarin, waͤr es dein Sohn, es würde verjůn: 


get 
: Wie⸗ 


214 
Wieder mein Haupt, kein beßerer Mann wohl waͤre 
u finden. 
Denn ſo hab ich ſie gern, die Juͤnglinge, munter und 
I 


uſlig, 
Strotzend in Fülle der Kraft und mit unverdorbner Ges 
ſinnung.“ 


„Sieh doch,“ ſiel ihm ins Wort die Frau von Wall⸗ 
„Wie ſie dort ſchaͤckern r e 1 die Bůs 
ſche ſich jagen!“ 
Schönberg ergriff der Nachbarin Arm und wandelte 
Gieſela ging mit baten eren der Mutter zur 
geechten. 
| Aber das ſcherzende r bemerkte nicht Vater und 
Ludolf haſchte das oo 155 Doch aͤhnlich der 
Welche vom Habicht verfolgt, ſich flink umwendet zur 
Schluͤpfte ſie jauchzend boom un Bm dem ruͤſtigen 
Endlich hielt er fie feſt! Die edele Beute bezwun⸗ 
Muͤde von Lauf, ergab ně und ſank in die kraͤftigen 
Matt ſiel ihm das lockige Ha an den maͤnnlichen 
Seufzend eroͤfnete ſie die tie und blendende Per: 
Stralten aus Roſen hervor: e Ludolf, ich muß mich 
Und der Züngling erhielt 5 — — ší willige Kuͤße. 


Alsbald MM: die 1 7 5 zuſammt dem lachen⸗ 
den Fräulein, = 
n 
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Und Eonife beſchämt flog eilig in 1 Giesela 8 Arme. 
„Welch ein unbändiger u auch ift dein Bruder, 


nmoͤglich 
Kann ich dem Wildfang ettihn, bod ſoll er nicht wies 
der mir kommen!“ 


Aber der Vater e a Blick und redete 
poͤttiſch: 
„Hätt ich doch nimmer geglaubt, daß du das Kuͤßen 
ſchon lernteſt, 
Traun, du gewaͤhreſt der Freundin zu früh ein verfuͤh⸗ 
rendes Beiſpiel!“ 


Gieſela lächelte drauf — erwiederte fluͤchtig die 
Worte: 
„Vaͤterchen, nichts fol dieſe voraus vor uns allen be⸗ 
‚alten 
Flugs dann heftete ſie auf ges Wange des Foͤrſters die 


Aber Louiſe umarmte die Frau von Wallrot indeßen. 


Weiter zogen ſie jezt! Da flüfterte ſcherzend Louiſe 
Gieſela'n heimlich ins P: tá mir ift heute begeg⸗ 


Kann noch dir felber gehn, dann will ich dich wit: 
der beklatſchen.“ 


Neben dem Ufer des Stroms zog hin die muntre 
Geſellſchaft. 

Steig der kochenden Glut des Sülbers blitzte des Waſ⸗ 

rö 


fe 

Zehnfach gebrochener Stral in jeder beleuchteten Welle. 

Links in dem Weidengebuͤſch ſaß einſam ein girrender 
Sprofier, 

Klagend rief er ſein pm zurück — ihn ſcheuchten 

e Wandrer. 

Weithin flog er von Dann an Bau m, bis endlich er 

1 1 1 


te. čt 
Gie⸗ 
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Gieſela'n hatte gerührt das Herz ſein klagendes Seuf⸗ 
zen 

Jetzt nun horchten dem jubelnden Laut des Sproſſers 
im Hagdorn 


H 
Su die übrigen all' und ue ſich feines Geſan⸗ 
ges. 


Gieſela aber erfreute ſi m =- fie wandte ſich ſeit⸗ 

Wo ſie die Laͤmmer im oi, erh und den Hirten da: 
Dieſen ſtuͤtzte der Stab, inn blütte die Wange von 
Gieſela kannte ihn nicht, ſie n den Namen zu 
„Walter von Horn!“ ende er — Da ſank ſie zu 
Aber er ſprang fönenfertig Bere und hielt fie in Ars 


Kuͤßte den blühenden Mund jiné ward von dem Maͤd⸗ 
chen gekuͤßet. 


Solches vernahmen die Horcher am Baum, ſie 
klatſchten die Hände, 
Sprangen dann lachend W den verkleideten Hir⸗ 
ten begrüßend. 


s 


Mandube. 


Mandube, von been Leben im 1 Jahrgange 
für 1 800 des Erzählers, Num. 4 7, kürzlich Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, hielt ſich nicht allein in dem alten 
Schloße zu Poöpelwitz auf, ſondern hatte mit ſeinen 
Geſellen auch Verkehr in dem benachbarten ſogenann⸗ 


ten Oder = o. Damm Kretfham, und hier war es 
x nahe 


i 


27 


nahe dran, daß er einfimals zur Nachtzeit von denen, 

aus der Stadt geſchickten, Stadt⸗Soldaten waͤre ge⸗ 
fangen worden. Er entkam durch eine in der hoͤlzer⸗ 
nen Decke des neben der Schenkſtube befindlichen 
kleinen Stuͤbchens angebrachte Oefnung, die mit ei⸗ 

nem Schieblich verſehen war. Vor einigen dreißig 

Jahren war dieſe Oefnung mit dem Schieblich in der 
Decke noch vorhanden. Da aber das Kretſchamge⸗ 

baͤude vor mehrerer Jahren anders apretirt worden, 

ſo wird dieſe beruͤhmte Oefnung wohl auch verſchwun⸗ 
den ſeyn. Außer dieſen beiden Oertern trieb Man⸗ 

dube mit feinen Cameraden fein Weſen auch im Roth⸗ 

kretſcham, ſogar im weißen Vorwerke vor dem Oh⸗ 

lauer Thore, auch war er und ſeine Bande ſo keck in 

den ſogenannten eilf Brettern, einem damahls übel 
berüchtigten Haufe in gedachter Vorſtadt, welches 

bey der Erweiterung der Feſtungswerke mit eingerif- 

ſen worden, oͤfters zu hauſen. Der damalige Rath 
zu Breslau ſchickte zwar, wenn von dem Mandube 
wieder ſichere Kunde eingelaufen war, zur Nachts⸗ 
zeit die Stadtſoldaten gegen ihn und ſeine Bande 
aus; ſo daß zwiſchen beiden Theilen blutige Schar⸗ 

mützel vorgefallen ſeyn ſollen. Inzwiſchen waren 
vieſe Soldner zu wenig gewandt und beherzt, um 
etwas wichtiges gegen den liſtigen Räuber, unternehé 
men zu koͤnnen, obſchon der Rath auf ſeine Gefan⸗ 
gennehmung eine große Belohnung ausgeſetzt hatte. 
Im Grüneiher Kretſcham fol Mandube ſich noch am 
ſicherſten geglaubt haben. Dieſe Gegend war da⸗ 
mahls mehr mit Waldungen und Straͤuchern umge⸗ 
ben, und ein alter Mann, deßen Großvater den ge⸗ 

nannten Kretſcham ehemals beſeßen, wußte ſich vor 
eini⸗ 
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einigen Jahren, wie er mir erzählte, aus feiner frü⸗ 
hen Jugend noch zu erinnern, daß Mandube und 
ſeine Geſellen dann und wann ein Banquet in dem 
Grüneicher Kretſcham gegeben, die Reiſenden aus— 
und nach der Stadt durch Pickets bey der ſogenannten 
Paßbrücke (die daher wohl ihren Nahmen bekommen) 
angehalten, nach dem Grüneicher Kretſcham gebracht, 
mit Speiſe und Trank die Nacht über bewirthet und 
ſie nicht eher fortgelaßen habe, als bis das Banquet be⸗ 
endigt, und die Geſellſchaft ſich groͤßtentheils wieder 
davon gemacht hatte. g 

Mandube ſoll nach der Beſchreibung des alten 
Mannes, von mittlerer unterſetzter Statur, und ſein 
Betragen aͤußerſt beſcheiden geweſen ſeyn. Er ſoll 
ein ſchwarzes, blitzendes, Liſt und Verſchmitztheit 
verrathendes Auge gehabt haben. Auch iſt er verhei⸗ 
rathet geweſen. Er hat aber mit ſeiner Gattin nicht 
gelebt, und dieſe hat daher auch gewiß an ſeinem 
Diebsgewerbe keinen Antheil genommen. Sie ſoll 
auf dem Hinterdohme gewohnt haben, und nachdem 
der Mann von ſeinen Cameraden uͤber der Theilung 
des Geldes unter einer Eiche, die an dem Damme 3 
zwifchen Grüneiche und ber jetzt dort erbauten Kalk⸗ 
brennerey geſtanden, vor vielen Jahren aber umge⸗ 
hauen iſt, erſtochen und daſelbſt verſcharrt worden, 
fol fie lange Zeit bey Tagesanbruch auf dieſer Stelle 
erſchienen und knieend gebetet haben. 

Nach dem Tode des Mandube ſind viele von der 
Bande eingefangen und hier hingerichtet worden, die 
mehreſten derſelben aber ſollen fid nach Maͤhren und 
Boͤhmen begeben haben. + 

— 


/ 
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Sorgfalt für die Haut, 


Die Menſchen haben von der einen Seite viel 
Aehnlichkeit mit den Pflanzen. Dieſe ziehen durch 
die Wurzeln ihre Nahrung aus der Erde, und durch 
die Blaͤtter aus der Luft. Statt jener haben wir 
Mund und Magen, aber unſere Haut verrichtet, wie 
die Blätter, dieſelben Dienſte; fie ſaugt ein, ver⸗ 
dünſtet die Säfte, und trägt weſentlich zur Erhal⸗ 
tung und Vernichtung der Geſundheit bei. Durch 
eine heftige Bewegung werden die Schweißloͤcher ge⸗ 
oͤfnet, und die Tranſpiration vermehrt. Sie durch 
Erkaͤltung ploͤtzlich verſchließen, verurſacht oft toͤdt⸗ 
liche Krankheiten. 

Die Schiffahrer haben bei einreißendem Waſſer⸗ 
mangel ſich bloß dadurch gegen den uͤberhand neba 
menden Durſt geſchuͤtzt, daß ſie ſich Kleider, die in 
Seewaſſer getaucht waren, um den Koͤrper legten, 
und die Feuchtigkeiten durch die Poren einſaugen lie⸗ 
ßen. Je naͤhrender und gefünder die Fluͤßigkeiten 
ſind, welche von der Haut eingeſogen werden, deſto 
beßer beſindet ſich dabei der Koͤrper. Iſt zum Bei⸗ 
ſpiel die Luft, welche uns umgiebt, mit Duͤnſten 
geſchwaͤngert, welche das Leben befördern, fo wird 
die Geſundheit ſelbſt erhöht. Man bemerkt allge: 
mein, daß Fleiſcher und Köche ein blühendes Anſe⸗ 
hen haben. Die animaliſchen, ſeſnen Duͤnſte, wel: 
che aus dem friſchen Fleiſch aufſteigen, theilen ſich 
vermittelſt der Haut dem Körper mit, und erhöhen 
ſelbſt das animaliſche Leben. Iſt die Luft mit ver⸗ 
derblichen Stoffen gefüllt: fo ziehen die Poren fie 
ein, aber zum Schaden der Gefundheit, Daher die 
a | Pit: 
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Mittheilungen ber Peſt, des Blatternſtoffes und ans 
derer Gifte durch Anziehen angeſteckter Kleider, oder 
durch Beruͤhrung eines Pazienten, des Einathmens 
gar nicht zu gedenken! 

Man will bemerkt haben, daß Schullehrer, wel⸗ 
che beſtaͤndig mit der Bluͤthe der Menſchheit, mit 
der Jugend ſich beſchaͤftigen, gewoͤhnlich ein hohes 
Alter erreichen. So wie die Ausduͤnſtungen unge⸗ 
ſunder Perſonen nachtheilig ſind, eben ſo wohlthaͤtig 
werden die Aus duͤnſtungen kraͤftiger, geſunder Mens 
ſchen. Die muntere, frohe Jugend theilt ihr gefuns 
des Leben der Atmosphare mit, und verlaͤngert ge⸗ 
wißermaßen die Tage des Lehrers. Friſche, bluͤ⸗ 
hende Maͤdchen ſind von den Aerzten ſelbſt als ein 
Mittel gebraucht worden, entnerote Männer wieder 
zu ſtaͤrken. Boerhave rieth einem Prinzen, welcher 
ſich durch Ausſchweifungen geſchwaͤcht hatte, zwi⸗ 
ſchen zwei jungen Maͤdchen zu ſchlafen. Sie theil⸗ 
ten ihm bald ſo viel Kraft mit, daß er anſing den 
Liebhaber zu ſpielen. Durch die Mittheilung der 


Lebenskraft vermittelſt der einſaugenden Gefaͤße der 


Haut werden dieſe Erſcheinungen erklaͤrbar. 


Lebendige und friſchgeſchlachtete Thiere hat man 


nicht weniger angewandt, Stockungen in den Glie⸗ 
dern zu vertreiben; ſelbſt Gichtkrankheiten ſind da⸗ 
durch erleichtert oder gehoben worden. Welche er⸗ 
ſtaunliche Wirkungen bringen unſere Baͤder hervor! 
Vermoͤge der Haut, welche die umgebenden Fluͤßig⸗ 
keiten einzieht, werden die größten Curen vollendet. 
Wo durch laͤßt ſich endlich der fo oft lächerlich ges 
machte, aber von den neueren Aerzten wieder in Schutz 


— 


genommene thieriſche Magnetismus fo natürlich er⸗ 


* 2 
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klaͤren, als durch die einſaugende Eigenſchaft der 
Haut, welche die geſunde, gleichſam mit Lebens⸗ 
theilen impregnirte Ausduͤnſtung eines kernfeſten, 

munteren Menſchen einzieht und dadurch das anima⸗ 

liſche Leben des ſchwachen Körpers oder Gliedes vers 

mehrt? Die Zirkulation der Saͤfte wird dadurch be⸗ 

foͤrdert, die Kraft vergroͤßert, und den Organen 

durch erhoͤhte Reizbarkeit die Staͤrke gegeben, die 

Krankheitsſtoffe abzuſondern und fortzutreiben. 

Man ſieht welch ein wichtiger Theil die Haut iſt 
und welch einen großen Einfluß ſie auf Geſundheit 
und Krankheit des Körpers hat, je nachdem fie ges 
ſunde, oder ſchaͤdliche Stoffe einzieht, oder ihre Aus⸗ 
duͤnſtungen regelmaͤßig vor ſich gehen, oder durch 
Erkaͤltungen unterbrochen werden. Die Alten bedien⸗ 
ten ſich, wie noch jetzt viele Nationen, regelmaͤßig 
der Baͤder, und trugen große Sorgfalt fuͤr ihre Haut. 
Vorzüglich wurden Oehl und koͤſtliche Salben ge⸗ 
braucht, die Gefaͤße der Haut geſchmeidig zu erhal⸗ 
ten, und die übermäßige Tranſpiration oder die 
ſchaͤdlichen den W zu verhuͤten. Wenigſtens 
wird das Einreiben des Oehls noch jetzt für eines der 
ſicherſten Mittel gehalten, ſich vor Anſteckungen, be⸗ 
ſonders der Peſt, zu bewahren. 

Es iſt daher die Reinlichkeſt in Waͤſche und Klei⸗ 
dung eine in Hinſicht der Geſundheit empfehlungs⸗ 
wuͤrdige Sache. Schoͤne, gute Waͤſche, oft gerei⸗ 
nigt und gebleicht iſt ein Luxus, der unter allen den 
Vorzug verdient. Die ſauberſte Reinlichkeit und 
Eleganz in dieſem Stuͤcke iſt zugleich ein Putz, der 
unter allem ſogenannten Schmuck den Menſchen, we nn 
dies möglich iſt, am meiſten verſchoͤnert. 


Man 
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Parallelen. 


Der Landgraf Philipp der Großmuͤthige, hatte 
die Reformation in Heſſen eingefuͤhrt und den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ſie mit Leib und Leben zu vertheidigen. 
Er trat daher dem Smalkaldiſchen Bunde bei, ward 
aber, als der Churfürſt Johann Friedrich, ebenfalls 
der Großmuͤthige genannt, bei Muͤhlberg geſchlagen 
war, von dem Kaiſer Carl dem Fuͤnſten in Halle ges 
fangen genommen. Die Kaiſerlichen eilten jetzt, die 
heſſiſchen Laͤnder in Beſitz zu nehmen. In der Fe⸗ 
ſtung Ziegenhain commandirte der Hauptmann Hainz 
von Luther, der ein Vetter des Reformators gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll. Die Feinde forderten ihn zur U er⸗ 
gabe mit der Drohung auf, daß ſie im Fall der Wei⸗ 
gerung, den Landgrafen herbei führen und ihn vor 

den Augen der Belagerten aufhenken wuͤrden. Der 
Hauptmann Luther, der von der Gefangennehmung 
ſeines Herrn nichts wußte, gab zur Antwort: „Iſt 
der Landgraf euer, ſo iſt die Feſtung mein, macht 
ihr's mit ihm was ihr wollt, ich will mit dieſer ma⸗ 
chen, was ich will.“ 

Als die Preußiſchen und Rußiſchen Truppen bis 
über den Niemen zuruͤckgedraͤngt waren, wollte der 
franzoͤſiſche Commandeur des Belagerungskorps vor 
Graudenz ſich dieſer Feſtung durch Liſt bemaͤchtigen. 
Er ſchickte an den General Courbiere einen Parlamen⸗ 
tair und ließ ihm ſagen, daß ganz Preuſſen von den 
Franzoſen beſetzt ſey und der König förmlich auf alle 
ſeine Laͤnder Verzicht geleiſtet habe. Der tapfere 
Courbiere erwiederte dagegen: „Nun, wenn dem 
alſo iſt, und der König ſich feiner Rechte auf Graus 
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denz begeben hat: fo hat Niemand nähere Anſpruͤ⸗ 

che auf deſſen Beſitz als ich, und ich gedenke mein 

kleines Königreich fo lange zu vertheidigen, bis ich 
unter feinen Trümmern begraben werde.“ 

Während im erſten puniſchen Kriege der Kat 

thaginienſiſche General Hamilcar den feſten Ort Erir 

gegen alle Angriffe der Römer gluͤcklich behauptete: 
erhielt er die Volmacht, mit dem Römifchen Genes 

ral Luctatius Catulus des Friedens wegen zu unter⸗ 

handeln. Dieſer machte zur erſten Bedingung, den 

noch einzigen Platz in Sicilien zu raͤumen und die 

Waffen auszuliefern. Hamilkar erklärte: „Ich habe 

die Waffen von meinem Vaterlande gegen die Feinde 

deſſelben erhalten; ich will eher mit meinem ſinken⸗ 

den Vaterlande ſelbſt untergehen, als mit der Schande 
nach Hauſe zuruͤckkehren, daß ich die Waffen freiwil⸗ 

lig den Feinden uͤbergeben habe. 


+ 


In Athen regierten die Söhne des Uſurpators Pi⸗ 
ſiſtratus Hippias und Hipparchus. Der letztere bez 
ſchimpfte durch Zurückſetzung eine Athenerin, deren 
Bruder Harmodius daruͤber ſehr aufgebracht wurde. 
Er verband ſich mit Ariſtogiton und ermordete den 
Hipparchus. 

Daſſelbe beleidigte Ehrgefuͤhl reizte, wie man 
ſagt, den bekannten Ravalllac, den König Heinrich 
den Vierten von Frankreich zu toͤdten. Dieſer Koͤ⸗ 
nig hatte die Schweſter dieſes Mannes verführt und 
ſie ſchwanger verlaſſen. Dies ſetzte ihren Bruder 
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dergeſtalt in Zorn, daß er ſchwur, Rache deshalb an 
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ihm zu nehmen, welches er auch that. 


Der Spreewald 


Itſt ein ſogenannter Bruch, noͤrdlich von Luͤb⸗ 
ben in der Niederlausitz, 6 Meilen lang ı und eine 
halbe Meile breit. Im Fruͤhjahr oder nach ſtarken 
Regengüßen breitet ſich in dieſer Niederung die Spree 
wohl in 3 — 400 Armen und Nebenbaͤchen aus, 
durchſchneidet und ſetzt endlich die ganze Gegend un⸗ 
ter Waſſer. Weiter in den Sommer hinein, und 
bey trockener Witterung prangen die ſchoͤnſten Wie⸗ 
ſen, und das hochſtaͤmmige Laubholz macht die Ge⸗ 
gend nicht nur reitzend, ſondern einzig in Deutſch⸗ 
land. Friedrich und Benekendorf, würden ihren 
Reitz, wie an der Warthe und Netze doch wohl noch 
verbeſſert haben. a. I 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stůď, 
Schwein, Wein. 


Raͤthſel. 


Was iſt, das raſch geſpannt ben Tog 

In tauſend muntre Leiber ſchlaͤgt, 

Das bei dem fruͤhen Morgenroth 

Den Landmann aus dem Schlafe regt, 

Das einen frommen Mann zur Schaam 

Und bittrer Reue brachte, 

Das bald als Schmauß zur Tafel kam, 

Bald als ein Eiſen krachte? 

ä K — — ——— — n 

Diefer Erzaͤhler wird jeden Sonnabend ausgegeben, und 

iſt in der Buchhandlung bei Carl Friedrich Barth 
in Breslau fo wie auf allen Königl. Preuß, Poſtaͤmtern 
zu haben. 
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